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Der deutsche amtliche Bericht.
| Großes Hauptquartier , 5. Dezember. (28.93. Amtlich)
| westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
1 An der flandrischen .Front lebhafte Artillerictätigkeit.

.Zwischen Inchh und Bourlon  war das Feuer am
Nachmittag erheblich gesteigert. Feindliche- Vorstöße südlich
von Moeuvres  scheiterten . Wir machten einige Gefan¬
gene. Englische Grabenstücke Sei und südlich von M a r-
eoing  wurden vom Feinde gesäubert.

Südlich von St . Quentin  verstärkter Artillerie - und
Winenlampf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
> ^ mnd H erzog Alb recht:

U In -zahlrei.chen Wschnitten .führte rege beiderseitige Er-
.kundungstätigkeit zu heftigen Mal,kämpfen.

i westlicher Kriegsschauplatz:
, An der Front des Generaloberst Erzherzog

Joseph und des , Generalfe, 'ldinarschalls von
Mackensen dehnen sich d ( e Waffenstiltstands-
berHandlungen auch auf  d .he rumänischen Trup¬
pen aus.

Mazedonische Front
Starke feindliche Abteilungen , die an dem Westufer des
"""i-Sees und nordöstlich vom ToiranSee vorstießen,

ab gewiesen.
Italienische Zront: Truppen des Feldmarschalls Conrad

Wbeu in den Sieben Gemeinden den .Italienern einige
Höhenstellungen entrissen.

Ter erste Generalquartiermeister : Sudendorff . .̂

3cr österreichische amtliche Bericht.
: Wien,  5 . Dezember. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:

k Gestücher Kriegsschauplatz:
Die Verhandlungen bei dem Feldmarschall

iPrinzen Leopold von Bayern werden fort ge - .
letzt . Der Oberbefehlshaber der zwischen Dn-

jestr und dem Schwarzen Meere stehenden russ - ;
Wchen und rumänischen Truppen ist gestern j
^Nachmittag an den Generalobersten Erzherzog :

Josef und an den Gen eral feldmarschall (

pon Mackensen mit dem Vorschläge herange - j
treten , Besprechungen stber einen Waffen ^ '
ßillstand einzuleiten . Unsere Heerführer ant - \

[horteten znstimmend . Abordnungen begeben j
pö > an den Berhandlungsvrt.

Italienischer Kriegsschauplatz: Auf der Hochfläche der Sie - s
i Gemeinden nahmen die Truppen des Feldmarschalls Cv n - (

Iwd einige Hühenstellnngen,

schon Armee ernannte Abordnung unter der Führung des
Persönlichen Adjutanten des Sultans , Dlvisionsgeuerals er¬
ster Klasse Zackt Pascha, .schloß sich der Vertretung der ver¬
bündeten Heere an. Die Vorbesprechungen über den Waffen¬
stillstand haben am 31 Dezember mittags begonnen.

Die politische Kcrge

dbrauntt
Eine große Ueberraschung bringt die Nachricht von dem

Itritt Rumäniens zu den Waffenstillstandsverhandlungen
ss ■® ar  uun einmal die Waffenruhe an der gesamten

>. H russischen Front Tatsache geworden, so blieb dem rumäni-
^elaofe»,' !>hen Heeresrest wohl nichts anderes mehr übrig als aus
u Fu ter,l der neu entstandenen Lage die Folgen zu ziehen. Rumänien,
ühr keil vollkommen von der militärischen Unterstützung des Hin-
^en \  A Alandes Rußland abhängig , konnte sich nicht noch ein-
s!ezeMe auf die so „gerühmte" Ententehilfe verlassen, deren
) es ja vor Jahresfrist in „durchschlagender" Weise
CßfoeroWJl1#, eigenen Leibe zu spüren bekam. Diese günstige Gelegen¬

sich quf einer einigermaßen anständigen Art aus dem
Zig gewordenen Schutz der Entente loszulösen , dürfte
nicht allzu unwillkommen sein. Obgleich dieser' Schritt

tmäniens nicht allzu große reale Folgen für uns zei-
»en wird, so / erfüllt uns immerhiü diese dem Verbände
leiste derbe Ohrfeige mit großer Genugtuung.

♦ /

Im 'Reichstage hat sich der neue Reichskanzler Graf
Hertling  am vorigen Donnerstag der deutschen Volks¬
vertretung mit einer Rede vorgestellt, die vorher nach ihrer
Tendenz mit den Führern der Reichstagsmyhrlieit vereinbart
war. Sie ist denn auch ohne wesentlichen Widerspruch von
ihrer weite ausgenommen worden. Soweit ist der Burgfriede
im -Reiche auf der Grundlage des Reichstagsbeschluises vom 19.
Juli unterschrieben und besiegelt, und die Herren von Kühl¬
mann und Hrrtckng haben freie Hand, jenes Friesensprogramm
durchzuführen, das, aus Schwäche und Kleinmut geboren, be¬
stimmt erscheint, die Blütezeit für Deutschland abzuschließen,
zu .der es unter Kaiser Wilhelms I. und. seinen Paladinen ge¬
langt war.

Dem preußischen Abgeordnetenhause sind die 3 Gesetz¬
entwürfe über die Wahlen zum Hause der Abgeordneten, -dst
Zusammensetzung des Herrenhauses und die Abänderung der
Artikel 62 und 99 der Perfassungsurkunde vom '31. Januar
1850 Izugegangen, durch die das alte Preußen eingesargt werden
soll. Wir sehen h-er die unselige Erbschaft Bethmann -Holl-
wegs vor uns , der noch wenige Tage vor scmem Rücktritte
dem König dK Zustimmung zu der Demokratisierung Preu-

, ßens c.bgerungen hat. war- der letzte Schlag , den Beth-
mann -gegen die Konscrvat'ven führte, die seiner Politik schon
seit Jahren , nach ihrer Ueberzeugung, opponierten und von
ihm deswegen-persönlich bekämpft wurden. Es ist nun nicht
ohne Reiz , daß sich umsere Demokraten heute hinter ' der Au¬
torität der Krone loerschanzen, um die Konservativen zu ver¬
anlassen, ihren Widerstand gegen die „Beglückung" Preußens
mit dem Re'chstagswahlrecht aufzugeben. Sie argumentie¬
ren dabei so, daß der WM des Königs von . der preußischen
Volksvertretung zu respek.ieren sei und daß jeder Widerstand
gegenüber diesem WAensakt der Krone zu unterbleiben habe.
Auch 'für sie ist also der „König absolut, wenn er ihren'
Willen tut !" Damit stst freilich über das parlamentarische
Schicksal der -preußischen iWahlrechtsdorlage noch nicht ent¬
schieden, denn die Parteien der Rechten werden sich durch
demokratische Rabulistereien keinesfalls dazu veranlassen lassen,
sie .ohne pflichtgemäße Prüfung hinunter zu schlucken. Aller¬
dings find die Konservativen nicht in der Lage, die Regie¬
rungsvorlagen allein und ohne Hilfe anderer Parteien so a-bzü-
ändern, wie es dem wohlverstandenen Interesse der preußischen
Monarchie entsprechenwürde. Die Mitwirkung der Freikon-
servativen und Nationalliberalen wäre unbedingt dazu er¬
forderlich;. doch steht die Stellungnahme beider Üandtags-
fraktionen heute noch nicht fest. Die ersten dürften gesonnen
sein, eine Opvortunitätspolitik zu treiben, und bei den Ratio-
nallibevalen ist noch (zu übersehen, wie weit sie sich dem Ent-
schkusse Ihres früheren Führersl, des jetzigen Vize-Ministv-
präsidcntcn Dr . Friedberg, unterwerfen werden, der aus einem
Saulus über Nacht .zum Paulus wurde. Ihr rechter Flügel
lehnt vorläufig allerdings die Demokratisiening PreuHeus ent¬
schieden ab. Damit ist aber noch keineswegs die Stellung der

Fraktion festgelegt, wenn es einmal zur Abstimmung über di,
Vorlage kominen sollte.

Dem Reichskanzler dürfte aber die Lösung der Wahl-
resormsfrage in Preußen doch noch manche „Schw-erigkeiten"

’ bereiten. Inzwischen hat er sich mit Männern umgeben, die
ihm politisch nahe stehen, und sein volles Vertrauen besitzen.
Er veranlaßte die .Berufung des Wirkt. Geh. Legationsrates,

, Wilhelm van Radowitz, zum Untekstaatsfekretär in der Reichs-
. kanzlet und die Kommandierung seines 'Sohnes , des Majors
i Graf Hertling in - -das gleiche Reichsamt. Aehcimrat von
i Radawitz ist ein Sohn des früheren deutschen Botschaftsrates
s in Madrid, der >en Ruf eines tvrnehmen Diplomaten und guten
j Katholiken besaß. Wer sich der hauten Klage Erzbergers im

Reichstage nach dem Amtsantritt des Dr . Michaelis erinnert,
i daß frei der Neubesetzung der Aemter die Parität zwischen Ka-
i tholiken und Protestanten nicht gewährt waren sei, wird nun-
; mehr Zugeben müssen, daß diesem Mangel abgeholfen ist. Die
- Augsburger 'Abendzeitung ist ehrlich genüg, dies zuzugestehen,

indem sie schreibt: j„Wir freuen uns , daß die Wege nach
Rom und Wien -fester als je gepflastert sind> und daß das
Reich gewissermaßen katho.isch und weißblau angestrichen ist !"
Wir halten d-ese lAeußerung weniger für bezeichnend, als für
taktlos. Denn wenn das Aug-burger 'Abendblatt rnit feinem

I tendenziösen-Ausspruchs recht haben fÄlte,so müßte das deutscheReich vor dem Beginne neuer und heftiger innerer Kämpfe
stehen. -Doch haben wir zu dem Grafen ' Hertling das Vev-
trauen, baß er sich bei der Verwaltung feines hohen Re ich s-

| amts allein und Ausschließlich von rein deutschen Jntere 'sen
| leiten -lassen und sorgsam darüber wachen wird,, „ daß auf dem
| fester gepflasterten Wege-nach Rom und Wien" keine Konter-
; Lande eingeschmuggelt wird. «Die neue Papstnote , die .von
l der Reich-Post augekündigt wird, dürfte die Probe auf das
\ Cermpel abgeben, tpie jGvaf von Hertling seine Politik zu
L Zitieren gedenkt. Wir stehen den Bemühungen des Pap-
? stes, den Frieden zu fördern, durchaus sympathisch gegenüber.
- und wünschen ihnen vollen Erfolg -Wer wir verhelen nicht,
jj daß uns die weiteren Mitteilungen , die v-on der Reichspost an
; ihre Meldung gekniipft werden, mit lebhaftem Bedenken er-
z füllen. Das Blatt fchroibt nämlich: „Der Mangel an di-.
) plomatischen-Beziehungen mit den Staaten der Entente brachte
t es mit sich, idaß der Papst sich zunächst wieder an die siegreichen

Mittelmächte anlehnt , bei denen seine Stimme Gehör zu finden
vermag. Vorläufig hegt nur die Nachricht vor über den er¬
folgten Uplomatischen Schritt , jedoch nichts über den Inhalt
der vom Papst gemachten Vorschläge der Mäßigung und des
Ausgleichs." - Das heißt voch auf gut deutsch, Saß sich dev
Papst einseitig an die siegreichen Mittelmächte gewandt hat,
um .ihnen allein Vorschläge der Mäßigung und des Ansgleichs
zu Machen.

Er muß das atkfo doch trotz aller Kundgebungen der
deutschen-Und österreichischen Regierung für einen Frieden „ohne
Annexionen und Kriegsentschädigungen" für nötig halten, wäh¬
rend er angesichts der ausgedehnten Annexionsprogram 'me un¬
serer Feinde, die neben deutschrUr Gebiete die Zerstücklung
OesterreicPUngarns und die Vernichtung der deutschen Welt¬
machtstellung verlangen, es nicht flir erforderlich hält, auch
ihnen Vorschläge der Mäßigung und des Ausgleichs zu un¬
terbreiten. Hier scheint -eine Gefahr int Verzüge, die bei der
Zufammensctzungunserer Re.ichstagsmehrheit "und dem Enige-
tzenScMmen unserer Regierung -nicht mehr ernst genug be¬
wertet wetden kann. Möchte d>äher ®,ic Neupflasterung des
Weges nach Wien und Rom nicht auf ^Kosten Deutschlands
erfolgt sein!

Die Wahlreform im Landtage.

Die Tülkci und der Waffenstillstand.
Konstantinopel,  5 . Dez. (W.B .) Ergänzung zu
amtlichen Heeresbericht vom 3. Dez . : Der Oberbefehls-

-er der russischen Heere machte einen auf den Wschluß
--es Waffenstillstandes abzielenden Vorschlag, und zwar
I alle Fronten der verbündeten Heere im Osten. Dieser

rschlag ist von den verbündeten Heeren angenommen
kden. DarauWn traf eine russische Abordnung zu den
äuf hinzielenden Verhandlungen bei dem Oberkommando
Ostarmeen ein . Eine vom Oberbefehlshaber der türki»

preussiscder Lancttag.
UdseskSnetenltsM,

Sitzung vom 5. Dezember.
Am Regierungstisch Ministerpräsident Graf Hertling,

Dr . Friedberg und a.le anderen Minister.
Der Präsident  führt aus : Bei der

Beratung der Wahlrcform
werden alle nur das eine Ziel , das Wohl der Vaterlandes,
im Auge haben. Ich bitte dabei die politische Gesamtlage
nicht zu vergessen. Die Wahlreform ist bei aller Wichtig¬
keit doch nicht die einzige , ja nicht einmal die entscheidendste
Schicksalsfrage des Volles . Eine ganze Welt von Feinden
wartet auch heute noch gespannt , die deutsche Kraft durch
inneren Hader geschwächt und ihre eigene , sinkende Sieges¬
hoffnung durch unfern Zwist neu belebt zu sehen. Das Ver¬
handlungsbild kann also nicht ohne einen weitestgehenden
Einfluß auf die Friedensbereitschaft der Feinde und die
Fortdauer des Krieges sein.

Ministerpräsident Graf Hertling
ergriff das Wort zu folgenden Ausführungen:

Am 1. November ds. Jrs . hat mich S . M. der Deutsche
Kaiser und König von Preußen auf die Stelle des Reichs¬
kanzlers berufen und, da pine Trennung der beiden Aemter
sich als untunlich herausstellte , mich im Anschluß daran
auch zum Präsidenten des preußischen Staatsministeriums

ernannt . Detq Reichstage , dem ich mich um vorigen TjMi-
nerslag als Reichskanzler vorzustellen hatte , war ich nicht rm-
bekannt, da ich ihm viele Jahre .als Mitglied angehört hatte.
Zu Ihnen dagegen, meine Herren, komme ich heute als ein'
völlig Fremder. Ich bin kein geborener Preuße . Ich habe
zwar 15 Jahre in Preußen gelebt und auch im Jahre 1880
als außrrordrnlllcher Professor an der Universität Bonn den
Slaat - beamteneid geleidet , bin aber schon 1832 nach München
übergesiedelt , wo ich nahezu 30 Jahre als Professor an der
Universität gewirkt und zuletzt seit 1912 an der Spitze des
bayerischen Ministeriums gestanden habe.

Die Schwierigkeilen , die sich mir hieraus in meiner neuen
Stellung ergeben, habe ich vom ersten-Augenblick an sehr hoch
eingeschätzt. Ich habe, da der hochverdiente bisherige Vize¬
präsident des Staatsministeriums , der Herr Minister der
öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach, gebeten hatte , ihn von
der Funktion des Vizepräsidenten zu entheben , Se .' Majestät
gebeten, einen neu e.n Vizepräsidenten  zu ernennen,
der in weiterem Umfange, als es bisher der Fall war . den
Präsidenten zu vertreten haben würde . und' .Se . Majestät hat
bekanntlich durch die Ernennung des Herrn Geh. Rates Dr.
Friedberg  zum Vizepräsidenten des preußischen Staats¬
ministeriums dieser Bitte entsprochen. Meinerseits kann ich
nur die Versicherung geben, daß ich nach Kräften bemüht sein
werde, mir das Vertrauen zu erwerben, auf welches ich bis¬
her .einen Anspruch nicht erheben kann.

Sie wissen, meine Herren, vor welch' schwierige und be¬
deutungsvolle Aufgabe ich mich bei der Uebernahme meines



!
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Amtes sofort gestellt sah. ES ist mir die Verpflichtung auf-
erlegr toorden, ein

feierliches und zu wiederholten Malen
gegebenes Königswort

eirunlösen. Ich werde alle meine Kräfte daran setzen, dieser
Ehrenpflicht zu genügen, und ich tue es aufrichtigen frew™' -
An anderer Stelle habe ich kürzlich daran erinnert , daß der
jdriea nicht nur tiefe Spuren im Volksleben hmterlüffe , son¬
dern erfahrungsgemäß auch neue Aufgaben bringe und zu
neuen Gestaltungen hinsühre. Ich befand mich dabei nt voller
Uebereinstimmung mit den Worten der Thronrede , durch
welche am 13. Januar 1916 der Landtag der Monarchie er¬
öffnet worden ist. Der Geist des gegenseitigen Verstehens
und Vertrauens wird auch im Frieden fortwirken in der
gemeinsamen Arbeit des ganzen Volkes am Staate Er wird
unsere öffentlichen Einrichtungen durchdringen und lebmdi-
gen Ausdruck finden in unserer Verwaltung , unserer Gesetz-

' oebuno und in der Gestaltung der Grundlagen für die Ver¬
tretung des Volles in . den gesetzgebenden Körperschaften

Die Ihnen vorgelegten Entwürfe bezeichnen den Weg.
auf welchem diese Worte zur Tat werden sollen. Es be¬
deutet dies, wie ich vollkommen anerkenne, einen Wendepunkt
tn der inneren Geschichte Preußens . Aber, meine Herren,
eine staatserhaltende Politik . Nur ich sie durchaus vertrete,
kanu sich nicht darauf beschränken, unter allen Umständen
das Bestehende zu konservieren. Sie muß im gegebenen
Falle auch

mutig und entschlossen zu Neuerungen
die Hand bieten, wenn die Enrwicklung des Volkslebens sie
verlangt . Daß ein solches Vorgehen bei den Anhängern des
Bestehenden schwere Bedenken und schmerzliche Gefühl wach¬
ruft , ist natürlich , und ich bitte Sie . meine Herren , zu glau¬
ben, daß ich diese Gefühle durchaus zu würdigen weiß. Ja,
noch mehr, ich verstehe es, trenn in diesen Kreisen das Fest¬
halten an dem von den Vätern Ueberkommenennicht eine
bloße Gefühlssache ist, sondern sich ihnen geradezu als Ge¬
wissens frag : darstellt . Mer . meine Herren, dieser Gewissens¬
kampf mutz durchgekämpft werden. Es läßt sich ein ■

Wahlsystem nicht länger halten.
über welches schon vor 50 Jahren kein Geringerer als Fürst
Bismarck sein bekanntes Verdikt ausgesprochen hat . Es läßt
sich ntchl mehr halten angesichts der tiefgreifenden Aenderun-
gen, welche die Zusammensetzung des Volkskörpers erfahren
hat . In voller Würdigung der entqezenstehenden De-
denken und Empfindungen kann ich eS nur auf das nachdrück¬
lichste betonen, daß Sie dem Vaterland einen großen Dienst
leisten, wenn Sie der Vorlage , selbstverständlich nach ein¬
gehender Prüfung , die verfassungsmäßig; Zustimmung er¬
teilen.

Was die Gesetzesvorlage über die
Zusammensetzung des Herrenhauses

betrifft , so ist das Ziel , welches sie verfolgt, das Herrenhaus
nicht nur in seiner bisherigen Stellung und Bedeutung zu
erhalten , sondern es fester in der Gesamtheit des Volkes zu
verankern: Der aste Agrairstaat, wie er noch bis in die
Mitte d^s vorigen Jahrhundert bestand, besteht nicht mehr.
Neben dem Grundbesitz sind in steigendem Maß - Händel und
Industrie als bestimmende Elemente im wirtschaftlichen und
damit im öffentlichen Leben hinzugetreten . Es erscheint
daher berechtigt, ja notwendig, die Zusammensetzung unser
möglichster Schonung des Bestehenden im Sinne einer beruft-
ständischen Vertretung neu zu ordnen, wobei guch Vertreter
der ländlichen und städtischen Selbstverwaltung herangezogen
werden sollen. Ich möchte nicht auf .Einzelheiten eingehen,
glaube aber die Hoffnung aussprechen zu dürfen , daß die
Grundgedanken des Gesetzentwurfs Ihren Beifall finden
werden. > .

Die weitere Begründung der Vorlage darf ,ich meinen
Herren Kollegen im Preußischen Staatsministerium über-

schließe mit dem nochmaligen 'Appell : Bringen Sie
dem Vaterlande das Opfer, wenn es ein Opfer für Sie ist
und stimmen Sie den Vorlagen zu : Sie werden dadurch das
Gedeihen des Staates fördern und inögltcherweise sogar zur
Verhütung schwerer Erschütterungen beitragen . (Lebhafter
Beifall .)

Rach dem Ministerpräsidenten spricht bet
Minister ves Innern Irews:

Das preußische Wahlrecht patzt nicht mehr für die heuti¬
gen Verhältnisse. Die ' Wänderungsbedürftigkeft wurde von
der überwiegenden Mehrheit der Parteien und der Regierung
lange anerkannt . Die soziale und die wirtschaftliche Lage
und besonders die Steuerverhältnisse haben sich derart ver¬
schoben, daß das

geltende Wahlrecht als eine Ungerechtig¬
keit

gewaltigen Kriege, in dem bas russische Dvkk ttvtz sviner
starken numerischen Ueberlegewheft nach einer unendlichen
Kette schwerster militärischer Mederlagen zusammenbrach.
TM russische Friedensverlaugen t .t .daher auch nicht eine
Parteisachc, sondern eine Angelegenheit, die die Gesamtheit
des Volkes beherrscht. Es handelt sich hier um eine ge¬
bieterische, sachliche Notwendigkeit, nicht um Personenftagen
Deshalb kann die [Bewegung, man darf heute schon sagen
konnte sie, nicht mn Sande verlaufen oder von irgend einer
anderen Macht innerhalb Rußlands ausgehalten werden. Je
sichtbarer und greifbarer die bisher erzielten Fvrtichritte
auf dem Wege zum Frieden sind, um so größer und starker
wird der Kreis der Russen, die sich mit ihrer ganzen Per .on
für die Erreichung des Zieles einsetzen. 'Nachdem an weiten
Teilen der Front der von Division zu Division vereinbarte
Waffenstillstand zum Wschlntz gelangt ist, dürfen wir daher
aäch die zuversichtliche Erwartung hegen, daß es in acheh-
-barer Zeit mit Rußland zum Frieden kommen wird. Sv
eifrig die Agitatoren [Der Westmächte und deren ' Freunde
die große und allgemeine Bewegung auch noch aufzuhalten
trachten mögen, sie werden nichts erreichen. Und ftltten
selbst die Lenin, [Krylenko und die anderen Schrittmacher
der Friedensbewegung von shrem Posten' zurücktreten, das
große Friedenswerk ist auf genügend starke Fundamente
aufoerichtet worden, um sich selbst durchzusetzen.

Verräter  schelten die Westmächte oder doch deren h'.rn-
verb rannte Leiter den früher so überschwänglich gefeierten
Bundesgenossen. Sie können nicht genug zetern, daß Rußland
den hochheiligen Londoner Rot - und Dodvertrag vom 4. Sep¬
tember 1914 wie wnen wertlosen Fetzen Papier zerriß und
stiazn schÄtt. ohne, io gegen den Willen seiner bisherigen
Alliierten zum Frieden zu gelangen. Die Schmähung ich
unberechtigt. Denn 'm Grunde genommen waren es die
W'üstimäckste und Italien , Drje an Rußland Verrat übten,
indem fe über dessen Kopf hinweg und zum Test geradezu
auf Rußlands Kosten stich durch geheime Sondewertvagc -Vor¬
teile zu' sichern suchten. Rußland hat den Londoner Vertrag
in Wirklichkeit von Beginn des Krieges mtt^ anerkennens- ,
tafeltet Breite re^ efttert, zchnnml getv' ssenhaster
Hand. Rußland opferte sich für seine Verbündeten, England
schonte und drückte sich gegenüber den allgememen Entente»
interessen, w' e das Verhalten seiner Kriegsflotte beweist, und
brachte nur dann Opfer, wenn seine e'genen Interessen in
Frage standen. Rein , den Schimpfnamen des Verräters darf
England dem bisherigen Bundesgenossen nicht anhangen. Ruß-
Hand hat die Treue gehalten bis iu den Tod, bas zum volb
ständigen militärischen und wirtschaftlichen ZMmtnenbrnch.
Diese Anerkennung werden auch die Vierbundmachte dem bis¬
herigen Gegner, der hoffentlich recht bald un,er Freund fern
wird, nicht versagen. Rußland war ehrlich bemüht.̂ Hand
in «Hand mit seinen bisherigen Verbündeten zum «ttleden
zu gelangen, der ihm eine Lebsnsnvtwendrgkert gewogen war.
Nicht Rußland tteß seine Alliierten , diese ließen Rußland am
Stich Das wttd >Me Geschichte noch, im einzelnen erhärten.

Die Folgen  des russischen Schrittes sind rm Augenblick
noch unübersehbar. Tatsache ist, daß nach dem langen ftrcht-
baren Kriege m!t seinen Schrecken und Verwüstungen die ganze
Welt von heißer Fäedenssehnsuchterfüllt ist Darum nt e»
bar allem einmal Aar , daß die Neutralen wre auch Me
Völker der feindlichen Westmächte mit dem Herzen der dem
Vorhaben stehen, daß sich gegenwärtt« Loschen Rußland und
den Merbundstaaten vollzieht. Die Stimme des Herzms
aber ist trotz ihrer Unwägbarkeit eine Große, deren Bereu-
tung nicht unterschätzt werden kann. Das begre.fen auch die
Kriegsschürer in London, Paris , Rom und. Washinton,
stets ohne Ansehung der Mittel bemüht waren, d .e Meinung
der Wett ffch eneftt zu erhalten. Natürlich werden auch
praki? che Folgen wcht ausbleiben. Man spürt sie vielleicht
Hinte schon tn Frankre -ch, wo wir uns entrusen gewe,ene,
nicht nnbedeutende Gebietsteile westlich von Cambrai öwi,chen
[Fnchsa und Cantoing fow-e südlich von Cambrai bei Ban-
teur zurückeroberten. Italien , gegenüber dem unsere Offen¬
sive, auch wenn ste jetzt zuM 'Stillstände gelangte, einen
vollen Erfolg erzielte, hat d-e große Wendung der Dinge
bitter empfunden und wttd an der Sette der Ententegenossen
noch weitere üble Ersthrungen machen. Japan und Ame¬
rika sollen die Retter sein, werden es aber niemals werden.
Vom Osten kommt das Licht, vom Osten kam derFr  eben,
der M hoffentlich znm Weltfrieden ausgestatten wird. Und
der neue Frieden wttd den Bierbund in ungetrübter Eintracht
K sehen, die seine Stärke bleiben wird, während die
, herzliche .Vere' nigung", die Entente Cordiale, in die Brüche
ö-aanoen ist Der S 'eg der Gerechtigkeit wird den Frie-
de! heraufführen, in dessen Schotten we Welt genesen fttt ._

ausgehalten. Ruhige Nacht auf dem Rest der gtöwt
Abends:  In der Champagne wiesen wir Met Angriff,^
suche auf unsere kleinen Posten zwischen Tahure und de»
Maisons-de-Ehampagne ab und fügten dem Feinde Verlust,
zu. Heftige Arttllerieaktionen auf dem rechten Maasüftr
ich Abschnitt von Beamwmt und in den Vogesen in de,
Gegend des Bon Komme. Nichts zu melden von der übr^ ,
Front
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Englischer Bericht aus Palästina  vom 3. Dez:
General Allenby meldet: Die allgemeine Lage ist underünderh
In der Nachbarschaft von Beit el Feuka kam es zu einige»
Kämpftn, bei denen wir Gefangene machten. Truppen west,
licher Grafschaften unternahmen einen erfolgreichen lieber,
fall auf einen türkisch«! Posten südlich Nahrauja und mach»,
ten die ganze Besatzung nieder. Unsere Flugzeuge fahren fort,
die türkischen Verbindungslinien in der Gegend Tulkerau (?)
Mit guten Ergebnissen mit Bomben zu bewerfen.

Italienischer Bericht  voM 4. Dezember: Tags*
über feindliche Arttllerietätkgkeit auf der Schlegener Hochfläche,
Unsere Batterien richteten wiederholt konzentrisches Feuer auf
Truppenansammlungen. . Ein Angriffsversuch feindlicher In,
fanterie östlich des Monte Fedensche wurde durch unser Feuer
sofort zum Stehen gebracht. Feindliche Kolonnen, welche da»
Seremo-Tal auswärts ziehend,, sich unserer Front näherte«,
wurden von unseren «Batterien gefaßt und aufgehatten. Zwei
feindliche Feffelballone wurden pbgeschossen.

Ein englischer Bericht aus Teulsch-Ostafnfa
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Englischer Bericht aus pstafrika:  Der Dev.
-roter des Reuterschen Bureaus in ' Deutschostafrikadrahte«
aus Ndanda ohne DatuM : Jetzt ist es möglich, die Geschichte
des .großen Kesseltreibens zu erzählen, das in der Uebergab«
der Tafelschen Streitmacht gipfelte. Nachdem wir Maheng,
eingenommen hatten, rüsteten sich die Deutschen zu ihrem
Rückzuge, 360 englische Meilen (430 Kilometer) weit auj feie
portugiesische Grenze. Da das englische Hauptquartier sah
daß die Transportmittel zu einer schnellen Verfolgung nichk
hinreichten, wurde ein Teil der belgischen Streitmacht ge¬
schickt zurückgezogen, nach «KMes gebracht und von dort aus
Liwale vorgeschoben, so daß er die Verbindungslinien Tafel¬
bedrohte. Der deutsch: Führer wmÄe ft gezwungen, sich schneller
als er beabsichtigt hatte, -zurückzuziehew Inzwischen trieft
unsere nördliche Streitmacht ihn ostwärts; sodann bedrohte»
frisch: Kräfte von Maöasierie her seinen Rücken und die öst.
ttch.:' Flanke, so daß Tafel sich in der Nähe von Newale dm»
älken «Seiten bedrängt sah Knapp an Nahrungsmitteln,
wandte er sich nach Osten im der Erwartung , Lettwo-Vordeck
zu -treffen. Wir jedoch wandten atte Vorsorge an, bei.»
auseinander zu hatten. Sobald Tafel ErkundungsvorBßp
begann, störte er ein englische H-Mitssenest auf. Er wandte
sich nach Süden hinein in die offenen Arme einer vom engj>
Aschen Hauptquartier sorgsäMg vorbereiteten Falle. . Umringt)
ausgehungert und außerstande, eine Verbindung Mit Lettow-
Vorbeck zu bekommen, ergab er sich Unsere ganze Streit*
macht kann sich nun an die Uimzingelung von Lettow-Vock.
beck machen.
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Tie Lage in Rußland.

empfnnden wird, da es den ersten Klassen ein Uebergewicht
tn der Vertretung ' versch.afft hat . Der Wänderungsversuch
von 1909 scheiterte. Das große Wettringen hat atte Volks¬
schichten ergriffen und die Wahlrechtssrage wieder rn Fluß
gebracht. Die Zeit verlangt gebieterisch ihre Lösung. Die
gleiche Verpflichtung aller preußischen Männer dem Vater¬
lande gegenüber in Not und Tod führt dazu, daß die Lösung
der Wahlrechtsvorlage nur dadurch gefunden werden kann,
daß jeder Preuße bei der inneren Gestaltung des Staats¬
wesens grundsätzlich das gleiche Recht hat . (Beifall .) Preu¬
ßen muß auf Gerechtigkeit und Recht fußen. Wenn auch solch«
Fragen weniger mit dem Herzen als mit dem Kopfe gelöst
zu werden pflegen, so müssen doch gerade die großen, letz¬
ten Ziele der inneren Politik auch auf ethischem Boden wur¬
zeln. (Beifall .) Sollen Liebe, Freude und Begeisterung in
der Bevölkerung zum Staate bestehen, dann kann es nur
dann geschehen, wenn im Volke die Empfindung herrscht, daß
im Staatswesen der ethische Gedanke  verwirk¬
licht ist. Das Plural -Wahlrecht würde au sich vielleicht vom
rein logischen Standpunkte das folgerichtigste Wahlrecht sein,
wenn es einen untrüglichen «Schlüssel gäbe für Wert und Be¬
deutung eines jeden einzelnen Staatsbürgers . Gerade diese
Voraussetzung aber fehlt. Das Plural -Wahlrecht ist da¬
her für die Staatsregierung unannehmbar . Die offene
oder versteckte Abstufung nächsten pekuniären
Momenten ist unvereinbar  mit den,Forderungen
der neuen Zeit. (Beifall .) Die Forderung „Gleiche Pflich¬
ten, gleiche Rechte" kann nur verwirklicht werden durch die
Einführung des gleichen Wahlrechts. (Erneuter Beifall .)
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B „ lin,  5 . Dezember. (W.B . Amtlich) Wendbericht.
Erfolgreiche Kämpfe zwischen Jnchy und Bourlon.
[In den Sieben Gemeinden wurde der Ita¬

liener erneut anS starken Stellungen ge¬
worfen.

Auf dem Wege ?um Frieden.
Die «russische Revolution war kein Zufall, wie General

Ludendorff erklärte, sondern die Folgt des Zusammenbruchs
der russischen Volkskraft Volk gegen Do« ringt in diesem

Der dAWMche «mMchs VcrftP.
Sofia,  5 . Dezember. (W.B.) Generalstabsbericht. Ma¬

zedonische Front:  Das gewöhnliche Störungsfeuer , das
stellenweise etwas heftig ftmr. In der Moglenagegend und
östlich dkes Wardar wurden vmn Feinde nach Artillerievorberei¬
tung unttrnomMene Erkundungsvorstößeabgewiesen. Feind¬
liche Flugzeuge warfen Bomben auf das M-litärhochital beim
Bahnhof Forea. In der Gegend von Serres ,bei Kanthh zwan¬
gen wir zwei französische Flugezuge zur Landung und nahmen
ffe gefangen. — Dobrudschafront:  Lage unverändert.

Der türkische amtliche verlcht.
Konstantinopel,  5 . Dezember. (W.B.) Amtlicher Be¬

richt. Sinai front:  An der Küste und westlich von Jerusa¬
lem im allgemeinen Ruhe. Ein Versuch des. Gegners, gegen
unsere Truppen südöstlich bvn Neelin vorzugehen, scheiterte
schon in unserem Arttlleriefeuer. Heftiger Vorkampf bei S3e=
twr el Foke Den Engländern gelang es, sich vorübergehend
in .den Besitz dieses Ortes zu fetzen. Abends hatten unsere
tapferen Truppen alle [ihre Stellungen wieder genommen.
Starkes AEeriefeuer lag auf unseren «Stellungen vorwärts
Bethunie. Sonst keine Ereigniffe.

Petersburg,  5 . Dez. (W.B.) Der Son «>erberichd
erstatter der Ag« ice HavaS meldet: Ti « Regierung ernannt»
Petrowskh zum Minister des Innern , Mora-
now  zu dessen Gehilfen.

Das Dumagebäude  ist von Max «mattsten der Rote«
Garde besetz  t . um zu verhindern , daß die Duma Sitzungen
abhält . Die Schlüssel zur Duma befinden sich in den Hän-
den der Maximalisten, D«ec Ersenbcch.ner -Aussch.utz erhielt
die Meldung, daß es Korni low  in der letzten Nacht ge¬
lungen sei, mit vier Sotnien -Kosaken aus Buschow, wo er
gefangen gehalten wurde, zu en t f lieh en.

Der , Berl . Lok.-Auz." berichtet: Nach drahtlosen Be¬
richten aus Petersburg  richtete Krhlenko  eine Pro¬
ll am ation  an die russischen Soldaten , worin er bekmrM
macht, daß er mit den revolutionären Truppen in Mo hi-
l ew eingrückt sei, und das Hauptquartier umzingelt habe , ^ ^ g
Die Soldaten haben General Duchonin au» ^ens an Pole
dem Ei .senbahnzug geworfen und ihn auf «selbständige'
dieseWeiseermordet.  Darauf ergriff General Mrni - J ein«
low die Flucht. _ ^ , i ist auch eiii

, BeriingSke Tidende" verösfentl 'cht eine Meldung, nach Invention mi«
der sich bestätigt, daß Si b i r i e n sich als u n a b hä n g ig « z ^ polnis.
Republik  erklärt hat und tn Tomsk  unter dem Prüft - ^ ,
deuten Potepin eine eigene ReLie rung  geblldtt Hatz Staat-
die ihren Sitz lNnn̂ erneursaedciude arrfueschluge»im früheren Gouverneursgebäude aufgeschlage» , a oröe!
hat . Die neue weiwarüno sibirische Flagge weht von alle« '^

Der Blockad
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öffentlichen Gebäuden. Alle Teile -Sibiriens hätten sich
neuen Republik angeschlossen. Auch der Kaukasus  sei im
Begriffe, sich von Rußland loszusagen und eine eigen . bnsgg
Regierung zu bilden. Zum Ministerpräsidenten sei d«r
frühere Bürgermeister von Baku Buesch ausersehen. ftfia,  4.

Nach einem Bericht der „Neuen Korrespondenz aus pnagentur:
tersburg geht ictus den Ergebnissen der Wahlen, tzur verfass & « Mnisterpräi
gebenden Versammlungen in Petersburg hervor, daß 1ff» !, ft Uebereingeueiurcu 4>U |ummiuHyvH «..V - - V7 , Gilt# . " — . .
zwei mächtige Blocks, der der äußersten kevolutionären ff «erhandlungen
ken und der der liberalen Opposition bilden. Di ; Pvlsche fegnern ausgi
leiten den revolutionären Block und die Kadetten den ft Jahres unleiien utu «touuuiiwiw ------- — - - ,
der liberalen Opposition. Die Gruppen und Untergruppe»«ü -ex lU >auiCH - - - c» ■ , -
die die frühere sozialistische Union bildeten, würden ton dem Obe
schwinden.

Die Franks. .Ztg. schreibt: Havas
bürg : Die Mehrheit der Mitglieder desbürg: Me Aesyryeri oer anngnev-e- v '-«“ » " - - daß
Gemsinderats  ist gewillt, im Amte zu bleiben u» afte Zn,.
sich den Absichten der Bauern , Arbeiter und Soldaten vû tzulgarien kon
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afte Zustimm
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Die amtliche« Berichte-er Gegner.
Französischer Bericht  vom 4. Dezember, nach¬

mittags:  Große Tätigkeit der beiden Artillerien , besonders
in der Gegend von Tahure—Maiftns -de-Champaqne. Auf dem
linken Ufer der Maas haben die Deutschen östlich von Abo*
court und im Wschntztt von Forges an unsere Linien heran-
znkommen versucht. Unser Feuer hat ihren Versuch glatt

sein naticeine Gegenrevolution zu widersetzeu. Das «Sowjet-Lrg^
„Jswestija " proklamiert heute den Klassenkrieg.  i eingetreten
Vorgänge im Petersburger Gemeinderat sind auch durch ^ ir
Meldung nicht ktargestellt. Der Gemeinderat wurde vô» ^ rawaland iMeldung nicht tiargeiteut . Lier ®.enrex»ut«.u.i - gm  _
Rate der Bolkskommissäre, der Leninschen Regierung, ft« die Grur
aufgelöst erklärt, weil er ' - ^
Verhandlungenund die

kl!rruei« »-»>->- Nachrichter
Friedenspläne Lenins gerichtet̂ 1̂ ,. f,eftimme

Beschluß angenommen hatte . Der Bürgernreister̂ Schrô ^ VerbündetBe chtUß angenommen yarre. ^ «ervunoet
und fünf Gemeinderäte wurden verhaftet. Der Gemmn̂ werden,
rat protestierte aber gegen diese Verhaftungen, worauf f$ änfen  de-

“ " der Erkl«
der refor«

der wieder fteigelassen wurde ; daraus ,cheint jedenfalls Y-
vorzugehen, daß der Gemeinderat die von Lenin versE-
Auflösung nicht anerkennt und vorläufig weiter zusamme'.H
tritt . Di« Red.) ^

, Sozialdemokraten" berichtet aus 'Petersburg über «s»
Holm': Me russische Regierung hat über 500 Wgesandte "
geschickt, um die Bauern über wirtschaftliche Organisat
ftagen aufzuklären, sowie 150 Wgesandte , die in die
kebrsverhälMisse Ordnung bringen sollen. Es werden ^
Es in dieser Richtung Verbesserungen gespürt.
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uiti> Kohlen sind vorhanden. De Brvt-
' ĵ etöcn verdoppelt. Das frühere Tumamitglted Pe-
* soeben von einer Reise nach Charkow im Don ge-

^gevel,rr. Er berichtet, daß dort überall Ruche und
herrschen. Die ganz« Macht liege in den Hän-
ukrainffchen Arbeiterverbände . Alle Maßnahmen
offen, zu verhindern , datz Kaledin etwas gegen
ung unternehmen kann.
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Tie UBoots-Meldimy.
«rltn,  5 . Dez. (W.B . Amtlich ) Durch die Tättg-

Unterseeboote wurden auf dem nördlichen Kriegs¬
wiederum 12 000 Bruttoregi st ertön nett

Unter den vernichteten Schiffen befindet sich ein
bewaffneter englischer Dampfer , ferner ein Segler,

\ «nem Unterseeboot zusammen arbeitete.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

rlin,  5 . Dez. (W.B . Amtlich ) Zu dem Berichte
Mvember über die Versenkung des englischen Damp-
jllah" (3788 so) ist nach der Meldung des inzwischen
chlichen Eismeer zurückgekehrtenU-Bootskommandan-

nachzu tragen : daß sofort beim Sichten durch Seh-
Dampfer das Feuer eröffnete . Del bald darauf

| $m>t einschlagender Granaten von dem U-Boot
cte Torpedo riß die Schiffsseite des Engländers aus
e die Holzladung in Brand . Trotzdem schoß der
noch mehrere Male aus das Sch rohr. Die Besatzung

c dann mit dem weiter um sich greifenden Feuer
Hast das brennende Schiss, aus dem die bei dem

liegende Munition explodierte . Ein anderes , im
l Kanal arbeitendes U-Uoot hatte in den letzten

einen stark gesicherten Dampfer von 4009 to ver-
der nach wenigen Minuten in die Tiefe sank. Durch
ersetzende starke Gegenwehr der' Bewacher wurde das
t zum Tauchen gezwungen und bald darauf Mit mehre-
ysterbombenbelegt . Bei Wiederaustauchen wurde das
Oer Wasser hinausragLN.de Seerohr von einem Zer-
gerammt und festgeklemmt. Wieder auf die Tiefe

igeti verspürte das U-Boot weitere Explosionen zum Teil
tzster Nähe des Bootes explodierender Wasserbomben,
der alle kein Schoden anrichteten.
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Ler Blockadekricg für die Entente verloren.
Serlin,  5 . Dez. Das „Journal de Gepöve" macht in
>„Brief aus Deutschland" überschriebenen Artikel einige
htige Bemerkungen zur Wirstchaftslage in Deutschland,
imen es zugibt, datz die Entente den Blockadekrieg
mi hat. Das Blatt schreibt: Es ist unnütz, die Augen
ließen, um die Wirklichkeit nicht zu sehen. Im letzten
>chr herrschte bitterer Mangel . Wir haben geglaubt , datz
rutsche Volk einen werteren Winter nicht würde durch-
, können. Heute müssen wir anerkennen, datz wir
zetäuschi haben. Die neueroberten Gebiete, die Ans¬
itz der verfügbaren Ländereien^ durch die Arbeit von
men von Gefangenen , die ungeheure Beute in Italien,
sehr reichliche Kartoffelernte und eine immer mehr
illommnete Organisation für die Verteilung der Le¬
ckte! hat die Lage vollkommen verändert . Ohne Zwei-
ind gewisse Waren und Erzeugnisse äutzerst selten, und
Beten ist keineswegs leicht. Aber man muh anerkennen,
die ernstesten Schwierigkeiten überwunden sind und es
offenbar, datz die Blockade Deutschland nicht dazu brin-
»rd, zu kapitulieren.
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Die Ergebniffe der Alliierten-Konferenz.
Paris,  5 . Dez . (W.B .) Clemsnceau schlotz die Kon¬

ferenz der Alliierten mit folgender Rede : Da ich die Aus¬
gabe habe, den Schluß dieser Konferenz zu erklären, so er¬
lauben Sie mir, den Worten, die Sie eben gehört haben,
noch einige hinzuzusügen. Ich habe die feste Absicht, zu
schweigen, und Sie unter dem Eindruck der prächtigen Worte
zu lassen, die mein Freund, der bedeutende Oberst House, der
das große amerikanische Volk so würdig vertritt , gesprochen
hat. Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß,
wenn die historische Vergangenheit die französische und ame¬
rikanische Nation vereinigte und für unö ihre Lehren hat,
die jetzige Beseitigung aller Feindseligkeiten nicht minder
lehrreich ist. In früheren Zeiten waren -wir Freunde Ame¬
rikas, aber Englands Feinde . Tapfer und ehrlich kämpf¬
ten einst Franzosen gegen Engländer auf dem Lande wie
zur See . Heute geben sich diese beiden Völker ganz wieder
freundschaftlichen Arbeiten hin. Es gibt hier weder,große
uoch kleine Nationen mehr. Alle Völker sind groß, die für
das nämliche Ideal : Gerechtigkeit und Freiheit zum Be¬
sten ihrer Zukunft Opfer bringen. Sie werden hierfür in
Bälde herrlich belohnt werden. Wenn ich Zeitungsmeldungen
glauben darf, so hat sich gestern in den Schützengräben eine
gewichtige Stimme erhoben, die sich über diese Konferenz
lustig macht. Es liegt aber hier kein Grund zum 'Spott vor.
Unsere Feinde, denen nichts über brutale Gewalt geht,
können uns nicht begreifen. Wir alle sind in den Kamps
gezogen unter dem Gebote des menschlichen Gewissens . Wir
wollen dieselbe Verwirklichung des Rechtes, der Gerechtig¬
keit und der Freiheit , auch wenn man jaus der andc -.m
Seite des Rheines nicht versteht, da^ die Welt unfern Sieg
erwartet , und er wird kommen. Alle die Völker, deren
Vertreter hier weilen , sind eins in dem Willen , den Triumph
der größten Sache zu erkämpfen. Wir arbeiten , um mit
Waffengewalt das Recht auf Frieden zu gewinnen.

Vor der , Aufhebung der Sitzungen der Konferenz der
Alliierten hielt der Vertreter Wilsons , Oberst House, eine
Rede, in der er ausführte : „Unsere Beratungen )oaren ge¬
kennzeichnet durch Gleichstellung und Einigkeit der Ansichten,
welche die besten Ergebnisse für die Zukunft Versprechern,' Ich
habe die feste Ueberzeugung, datz wir durch vereinigte und
zusammengefatzte Anstrengung das Ziel erreichen können, das
wir uns gesteckt haben." House schlotz mit Worten des Dan¬
kes für die Ausnahme in Frankreich und betonte , Amerika
sei stolz, an der Seite so starker Verbündeter - kämpfen zu
können.

Im Ministerrat gab Pichon die Ergebnisse der Alliier¬
tenkonferenz bekannt. Die Konferenz habe unter allen Ge¬
sichtspunkten Ergebnisse gezeitigt , zu denen man 'sich beglück¬
wünschen könne. Sie habe es gestattet, die Einheit des
wirtschaftlichen finanziellen und militärischen Handelns sicher¬
zustellen. Auf der Grundlage vollkommener Einmütigkeit und
enger Solidarität seien zwischen den Alliierten Abkommen
geschlossen worden zur Lösung von Fragen , die in ihrer
gemeinsamen Fülle den Krieg angingen . Die .finanziellen
Bedürfnisse der Alliierten , die Estördernisse ihrer Bewaff¬
nung und ihre Transport - und Verpflegungsverhältnisse seien
der Gegenstand eingehender Prüfung gewesen und hätten
zu .Beschlüssen, die ihnen vollkommene Genugtuung ver¬
bürgten, geführt. Die Schaffung eines interalliierten ober¬
sten Marineausschusses sei geplant . Vom militärischen Stand-
pnkte aus sei die Einheit des Handelns auf den Weg einer
gesicherten Verwirklichung gebracht worden durch den Gene¬
ralstab der Alliierten , der nach einem Programm , das sich
auf alle auf der Tagesordnung stehenden Fragen beziehe,
zu arbeiten haben werden. In diplomatischer Beziehung
hätte zwischen den Vertretern der Mächte vollkommene Ueber-
einstimmung sich aus den Unterhaltungen ergeben über alle
Angelegenheiten , die sie gemeinsam zu regeln hätten , um
den allgemeinen Sieg Ihrer Länder zu sichern.

«esterrM -Nnganl.

Die polnische Frage.
udapest,  5 . Dez . (T.U.) Der Präsident der polni-
Sozialdemokratie, der österreichische Abgeordnete Da-
l erklärte über die Polenftage dem Wiener Bericht-
ler des Az' Est : Unser Programm ist die Angliederung
!>ens an Polen und die Vereinigung dieser Länder zu
>selbständigen Staat , der mit Oesterreich-Ungarn eine
»tahmion eingeht. Eine natürliche Folge der Personal-
I ist auch eine Zollgemetnschaft und ebenso eine Mi-
vnvenfton mit der Monarchie sehr gut vereinbar . Diese
»g der polnischen Frage hat das Auswärtige Amt sich
ö zu e&cn gemacht. Wir stehen aus her Basis ' der
(tischen Staatsform der Monarchie und verurteilen alle
lschen Forderungen aus gewisse Teile Ungarn ».

Die bulgarischen Friebensbedmgnngm.
vfia,  4 . Dez. Meldung der bulgarischen Tele-

agentur : Bei Wiederbeginn der Sobranjejitzung er-
Mmisterpräsident Radoslawow : Bulgarien war stets

ar«« to liebereinstimmung mit seinen Verbündeten in Frie-
^Handlungen einzutreten , sobald der Vorschlag von

a»rJ rgnerii ausging , wie es auch seine Note vom Dezember
!Tt(fvla ^ Jahres und seine Antworten auf die Noten Wilsons

WS Papstes bewiesen .haben. Solch ein Vorschlag ist
eit ver- Wn1>em überhaupt der Regierung der russischen Re-

, -J | Lenin, und vom Volkskommissar für Auswärtiges,
er ^ an  nns gerichtet worden. Wir haben sofort geant-

ut8 jj t. datz wir bereit sind, in Verhandlungen einzutreten.
m . It(# : "fte Zustimmung.)

Bulgarien konnte das Friedensangebot nicht ablehnen,
1 sein nationales Ideal , um dessenwillen es in den
3- ' . -J  i eingetreten ist, erreicht hat : die Einigung des bull
rd* I Kn Volkes in einem einzigen Staate , der Mazedonien,
ÖC alt  Tarawaland und die Dobrudscha einschlietzt. Ties wird
‘”9' cks die Grundlage aller Besprechungen b!

m Nachrichten wird die russische Regierung denmächst
-Mtibeti  k «r bestimmen , die sich alsbald mit unseren und denen

*t Verbündeten über die Führung von Verhandlungen
«̂chen werden (Neuerliche, lebhafte Zustimmungen auf

’rrffSI flinken des Hauses.) , ,
.Kiat« der Erklärung des Dkinisterpräsidenten ergriff der

£ der reformatorischen Sozialisten , Wenko Sakisow,
iamn«'. ? tzor:, um auf der Notwendigkeit zu bestehen, sich jede

~t0£  Dwheir eines Derständigungsfriedens nicht entgehen zu

Die Neutralität der Schweiz.
Bern,  5 . Dez. (W.B .) Schweizerische Depescyen-Agen-

tur . „Journal de Geneve " meldet : Der Geschäftsträger der
Vereinigten -Staaten in Bern übergab am Z. Dezember dem
poetischen Departement eine Note Amerikas, die .den Bun¬
desrat benachrichtigte, datz die Vereinigten Staaten formell
die Neutralität der Schweiz anerkennen. In vollständiger
Uebereinstimmung mit der Haltung ihrer Verbündeten .er¬
klären sie die Neutralität der Schweiz zind die Unverletzlich--
keit ihres Gebietes solange zu achten, als die Eidgenossen¬
schaft ihre Neutralität aufrecht erhalten wird . Durch die
Vereinigten Staaten , welche die Verträge von Wien und'
Parts nicht unterzeichnet 'haben, ist diese Tatsache von gro¬
ßer Bedeutung für die Stärkung und Festigung der inter¬
nationalen Stellung der Schweiz.

Die Politik Rumäniens.
Bukarest,  4 . Dez. (W.B .) Zu dem Geheimbericht

des früheren Russischen Kriegsministers Poliwanow vom
20. Nov . 1916 über Rumänien schreibt die Zeitung „Rvu-
manie " u. a. : Der Widerspruch zwischen der russischen öffent¬
lichen Politik und den geheimen Absichten kann uns nach
unserem Erlebnis von 1877 nicht überraschen, und nur

; Bratianu und unseren Kriegsanhängern galten die Lehren
>der Geschichte nichts. Das Geheimdokument rückt nicht nur
unsere äußere Politik der letzten drei Jahre in ein helles
Licht, sondern weist uns den richtigen Weg, der uns von

i unserer geographischen Lage, von den Lehren und Erfah-
; ruNgen der politischen Geschichte und von unseren wirtschaft¬

lichen Interessen vorgeschrieben wird.

er
die au^ >ohne jedoch die Interessen der bulgarischen Nation
«Hirtd êrn- Der von den großen imperialistischen Natio-
: at «ier»j ^ genommene Grundsatz eines demokratischen Friedens
ÖU! W ^ sich auch dem Balkan auf, wo er das einzige Mittel
C tLrM i dauerhafte Ordnung darstelle , die keine Beeinrräch --

der nationalen Einheit bringen dürfe.

Eine KrieffSerHäruna Amerikas.
Washington,  5 . Dez. (W.B.) Meldung des Reu-

terschen Bureaus . Eine von Senat und Repräsentantenhaus
zu beratende Entschließung, welche erklärt, daß zwischen den
Vereinigten Staaten und Oesterreich - Ungarn,
Bu lgarien und der Türket der Kr iegszu  st and  be¬
steht, ist im Senat eingebracht und ohne Verhandlung an den
Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten verwiesen worden.

Wie Havas meldet, schlägt die Botschaft des Präsi¬
denten Wilson  dem Kongreß vor. Oesterreich - Ungarn
den Krieg  zu erklären.

De« Schrei«ach Wahrheit,
Wie oft ist nicht schon der Schrei nach Wahrheit bei unfern

Feinden in diesem Krieg ertönt, oder immer mit dem gleichen
Ergebnis , datz man sich danach umfvlieber von dem süßen Gift
der Lüge wieder einlullen ließ und auch nach den größten Sie¬
gen der Zentralmächte sortfuhr, von dem Endfteg der Entente

M krüumen; denn die Wahrheit ist nach einem Worte Schopew»
hauevs eine spröde (Schone, die sich nicht jedem an den HalS
wirft und ihr hüllenloser Anblick ist nicht nur für den Jüng¬
ling von Sais herhängniÄovll gewesen.

Auch jetzt bei der Rumänisierung Italiens durch die Zen-
tMlmächte, dsie die bange Frage auslöit , wen HinLenburg sich als
nächstes Opfer auserkoren haben mag, erschallt von neuem, s»
im 'Journal des DLbats hom 4. November, der Schrei nach
Wahrheit und die Mage , , ,daß das' Volk von denen, die die Aus.
gäbe hätten, es zu unterrichten, hinters Licht geführt wird".
Jetzt werde dem Volke vorgeredet, der Plan der Mittelmächte
in Italien sei gescheitert, die italienische Armee ziehe sich vor
dem Ansturm von 2ö Divisionen heroisch zurück, während die
Deutschen erheblich weniger als 10 Divisionen dort hätten usw.

Diese Klagen sind durchaus berechtigt und zwar nicht
nur 'für Frankreich, wo allerdings die nationale Eitelkeit
die Wahrheit nie aufkvMmen Retz, sondern ebenso in Eng¬
land. Gesündigt wird in doppelter Hinsicht. Einmal dadurch^
daß man die Wahrhtit verheimlicht, indem man den Abdruck
der deutschen Heeresberichte und die deutschen Angaben über
den U-Bootkrieg verbietet, wie das in Frankreich und Eng),
land der Fall ist, und zweitens, indem man sie bewußt fälscht.
Auf diesem zweiten iGebiet sind, ihrem heuchlerischn Grund!-
charakter entsprechend, die sEngländer Meister . Sie haben
die bewußte Fälschung der Wahrheit sogar zu einer Wiftenschast
erhoben, der Statistik , Volkswirtschaft und andere Disziplin
als Hilfswissenschast angegliedert und unterstellt sind. ’ Ein
Beleg dafür find die Reden fast sämtlicher englischer Staats¬
männer, in denen unter dem Anschein wissenschaftlicher -Ob¬
jektivität und genauester ZahlenanMben nur statistische Ta¬
schenspielerkunststücke vorgebracht werden. Wenn dann die Wa¬
gen der Kritik >p (hoch gehen, sodatz man mit der ehernen Stirn
dagegen nicht aufkommen kann, gesteht man hinterher, wie
das Lloyd George getan hat, den Schwindel ruhig ein mit der
Begründung, man habe aus Gründen der „politischen Stra¬
tegie " absichtlich eine „günstige" oder „ungünstige" Rede ge¬
halten, oder auf gut deutsch die Wahrheit gefälscht. Der Bei.
fäll , den Ll'vyd 'George mit seiner Rechtfertigungsrede im eng¬
lischen Unterhause gefunden 'hach besh-ätigt nur den alten Spruch
„mundus vult decipi", wenn auch in überraschend weitgehen¬
der Weise; denn wenn die Angelogenen dafür noch Brav»
rufen, so erinnert das direkt an den bekannten Spruch:

Nur b.ie alletdümmsten Kälber
wählen ihre Metzger selber.

Welche Kinderei! Welche(Torheit ! schreibt Idäs Journal de»
De >bats zu dem offiziösen 'Kommentar seiner militärischen
Sachv-erständigen, daß die Mittelmächte in Italien „ihr Ziel
Verfehlt" hätten, datz „ihr Plan gescheitert" sei. „Watt kann
trefflich bewaffneten Feinden den Sieg nicht mit Lügen ent¬
reißen.^ Sehr richtig. >Aber will man denn wirklich die
Wahrheit hören? Wenn Lloyd George, auf seinen Lügen er>
tappt, sich unter dem Beifalls des englischen Unterh mses mit
„politischer Strategie " herausreden und weiter Minister blei¬
ben kann, so darf man sich nicht wundern, wenn den Völkern
unserer Feinde weiterhin Kapitel aus „Alice im Wunderland'
— }>  bezeichnete kürzlich im englischen Unterhaus der Abq.
Houston die offenbar „günstige" Rede des ersten Seelords Si»
Eric Geddes — als geschichtliche Wahrheiten vorgesetzt werden.

vagesnscdricvte«.
Die deutsche Nationaldücherei verbrannt.

Gotha,  4 . Dez. (W.B .) Tie Deutsche Nationalbüche red
Gotha , die größte Sammlung von Werken über die deutsche
Kultur, Eigentum des Deutschbundes, ist heute durch Feuer
vernichtet worden. Der Schaden ist größtenteils unersetzlich

Ein Fall Cavell.
Amsterdam,  4 . Dez. Ten Blättern zufolge , ist tr»

den Vereinigten Staaten von Amerika die Holländerin Anna
Huitema wögen Spionage für Deutschland erschossen worden.

Cohales.
Dillenburger Bank.

Hs In der gestrigen Generalderiammlung o.» willen-
burger Vorfchutzvereins  wurde besch.ossen, den Ver¬
ein in eine Genossenschaft nt. b. H. nach Ablauf der ge¬
setzlichen Frist umzuwandeln und zu benennen : .„Dillen¬
burger Bank (vormals Vorschuß-Verein ) E. G. .m. b. H."
Kontrolleur Conrad  wurde wiedergüwählt . 'Die Wahlen
zum Aufsichtsrat ergaben : Ziegeleibesitzer W S t r öh e r und
Zigarrenfabrilant E. Mayer.  Der Umsatz der verflossenen
11 Monate beträgt rund 18 Millionen  Mark.

— Verkleinerung der Fleischkarte.  Im In¬
teresse der Papierersparnts hat das Kriegsernährungsamt
angeordnet , daß vom 24. Dezember 1917 .ab die Fleisch¬
karten in einer wesentlich kleineren Größe als bisher zur
Ausgabe gelangen . Das Mittelstück wird auf .die Größe 4,6
mal 4,5 Zentimeter , die einzelne Marke auf 1,5 mal 1,5
Zentimeter beschränkt. Die Kinderkarte wird entsprechend
verkleinert . Die hierdurch ersparte Papiermenge beträgt
bei Annahme einer Ausgabe von 40 Millionen Karten in
4 Wochen 4,4 Millionen O,uadratmeter und im Jahre 57,3
Millionen Quadratmeter Papier . Im übrigen ist an der
Karteneinrichtung , insbesondere dem Mittelstück, das zu ver¬
schiedenen Zwecken, insbesondere Namenseintrag , Eintrag
des liefernden Fleischers, der Nummer der Kundenlist « und
dergleichen, gebraucht wird , festgehalteu worden . Schon
früher hergestellte Karten nach der bisherigen Größe dür¬
fen noch aufgebraucht werden. Eine Verkleinerung her
Reichsreisebrotmarke in ähnlichem Sinne ist im Gange.

— BestandenesExamen.  Fräul . ClaraKegel
aus Mllenburg hat nach Beendigung ihres Studiums an der
Handelshochschule in Cöln das Examen „mit Sluszeichnuug"
bestanden.

— Pakete and e « Ische Kriegsgefangene!  De»
an deutsche Kiiiegsgefangene ftrs Ausland gehenden Paketen
dürftn keine schttftlichensMitteilungen beigefügt werden. Die
Pakctumhüllung muß einen entsprechenden Vermerk tragen.
»Gegen diese Bestimmung, vi,e getroffen worden ist, damit
keine den deutschen Interessen schädlichen Nachrichten in daS
feind ft che (Ausland gelangen, wird noch fortgesetzt verstoßen.
Wie die von sen deutschen BehLtden vor der Absendung der
Pakete (ins Ausland vo-rgenoMMene Kontrolle ergibt , finden
sich in den Paketen an deutsche Kriegsgefangene andauern»
Briefo u»rd sonsftge schriftliche Aufzeichnungen vor, teilweise
in Marmelade, Tabak ünd drgl. versteckt oder zn Kleidungsstücke
«ingenäljt. De Bevölkerung wird eindringlich davor Ae.
warnt , verarttge — wenn auch noch so harmlose — Mitteil¬
ungen oder Aufzeichnungen den Paketen an deutsche Kriegsge¬
fangene heizufügcn. Die Beifügung ist nach einer Berordnuua
des stellv. GeneralkomMandPsstrafbar, im übrigen auch zweck¬
los , da alle Mitteilungen e n Kriegsgefangene portofrei durch
Briefe und Karten gemacht weiden können. Schriftliche Mid-
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«eTungcn in Paketen entgehen auch im feindlichen AuSbanVe
LertKontwlle nicht uutd bangen den deutschen Kriegsaefanaenenl«t<gtich Ungetegenheiten.

, ' 500 000 Mark verschwunden.  In Saar¬
brücken ist auf dem Wege vom Postamt 3 zum Postamt 1
in der Nacht zum 27. Nov. ein Geldbeutel abhanden ge¬
kommen, der u. a. ein Wertpaket mit 503 000 Mk. in  Tausend-
marifcheinen enthielt . jSIuf die Herbeischaffung des Geldes
i< ;e Belohnung von 3000 Mk. auZgesetzt.

K i r che n p l ü n d e r.u n g. In der ” von Wallfah¬
rt '-̂ vielbesuchten K.rche in Kloster Holzen bei Donau¬
wörth wurde nach Zertrümmerung des Vorfen 'terS eine Reihe
wertvoller Gegenstände gestohlen, darunter ein kostbares
Kreuz aus Topasen mit Brillanten , zwei goldene mit Edel-

K 3. Der Preis für Kaffeerfatzunttel aus Getreide ober
Malz darf nicht übersteigen:

a) i&eim Verkauf an Großhändler für Ware wi geschloffenen
Packungen oder Behältnissen 44,30 Mark für 50 Klo-
Lmmm ; für lose Ware 37,75 Mark für 50 Kilogramm

b) Leim Verkauf an Klemhändler: für Ware in geschaffenen
Packungen oder Behältnissen 48,00 Mark für 50 Kilo¬
grammfür  lose Ware 42100 Mark für 50 Kilogramm.

c) beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel) : für Ware
die chr geschloffenen Paketen oder Behältnissen an ven
Kleinhändler geliefert wordenäst, 56 Pfg. sich1 Pfund : für

andere Ware 52 Pfennig für ein Pfund.
Beim Verkäufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteil:

«rnes Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundetwerden.

KoHslhllh«kW JUfllfrtlrihtKi,
SBr macken hrtrnilfm tttt «2 __

steinen besetzte Kreuzchen, ein Ulrichskreuz? zwei Goldtaler , ? überstewe? ^ ^ attbm  twffeerjatzm -tte-l darf nichteine sehr »wertvolle Kette m.« %r~ux~~r~r ^ : UDt Mtctgen.eine sehr wertvolle Kette aus Perlen mit Anhängsel und
eine Grauatenschnur . Als Tätet ' kommt ein etwa 25sähri-
ger Bursche in Betracht.

*xEin siebzehnjähriger Jrauenmörderl  Aus
Berlin berichten die Blätter Einzelheiten über die schnell
erfülle Verhäftungg des Fmuenmörders Kurt Dtzachholz,
der vor kurzem die Frau Krziminska ermordete. Drachholz
der erst 17V»^Zahre alt ist, war vor einer Woche seinen
Eltern entlaufen. Er hatte 400 Mark entwendet und fürch¬
tete nun, daß seine Eltern ihn bestrafen würden. Gleich nach
seinem Fortbleiben von der elterlichen Wohnung lernte er
die Krziminska kennen. Wie die Wirtin der Ermordeten aus¬
sagte, war Trachholz in der letzten Woche vier- oder fünf¬
mal b:i der Krziminffa gewesen. Bon den entwendeten vier¬
hundert Mark hatte er ihr hundert Mark gegeben Auch die
anderen dreihundert Mark hatte er bald durch flottes Leben
verbraucht. Die Krziminska hatte ihm erzählt, daß .sie ein
Sparkaffenguthaben und außerdem noch bares Geld in Höhe
von sechshundert Mark besitze. Drachholz faßte daraufhin
den P .an , die Krziminska zu ermorden. Er kaufte sich am
Sonntag in einem Geschäft in der Friedrichstraßeeinen Dolch
und suchte dann am Abend die Krziminska in der Straße auf
wo er jte zu treffen pflegte. , Um 1' /-- Uhr natzts begaben
sich dann beide in die Wohnung der Krziminska. Trachholz
legte den Dolch, 'ohne daß es die Krziminska bemerkte unter
dnŝ Kopfkissen. Nach der Bluttat ergriff er, nur Hab auge-
klcidet, die Flucht; die zurückgebliebenen Kleidungsstücke führ¬
ten auf dre Spur des Mörders. Man fand in einer Weste
euren sogenannten Geigendämpferund konnte ans die'em Um¬
stand schließen, daß der Täter ein Musiker war. Aber damit

Ü?nug, entdeckte man aMH in der Weste die eingenähte
Adresse des Geschäfts, aus dkm Drachholz seinen Anzug be¬
zogen hätte, und außerdem eine Kontrollnummer dieser Firma.
An der Hand dieser Kontrollnummer wutde dann der Be¬
zugsschein für dielen Anzug ermittelt, und aus ihm wurde also
nun die Adresse und der Näme des Drachholz ersichtlich

a) beim Verkauf an GwHhändeler: für Ware ur geschlosse¬
nen Packungen oder -Behältnissen 68,50 Mark ftir 50 K lo-
gramm; für lost Ware 61,25 Mark für 50 Kilogramm.

b) beim Verkauf an Kleinhändler: für Ware in geschossenen
Packungen oder Behältnissen 72,50 Mark für 50 K lo-
gramm; für Löst Ware 60,75 Mark für 50 Kilogramm
o) Leam Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel) : für War-
die ch geschlossenen Packungen oder Behältnissen an den
Kleinhändler geliefert wurden ist 84 Pfennig für ein
Pfund : für andere Ware 80 Pfennig für c'n Pfund.

Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile
eines Pfcnwgs auf ganze Pfennige nach oben abgerundetwerden.

Wil machen darauf aufmerksam, daß esnotw-»..-
Froftwetter di - « aff ele taugsrö !, en û '
n-esser gegen^roftschndn z . schütze« bêw h"\ !
frieren ausg setzten Le tungsteile und Wassern-«
zetlg zu -ntleeren . rurch >icht genüge, d- dj *'
den Wagerm ffern verur,achter Schaden fällt ?
sumenten z,r Last.

Dillenburg , im Dezember 1917.
Städtische Licht- und Wassertv».

_Zunn . ”
+4*U
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tci, iGDer Kriegsausschußfür Kaffee, Tee und deren Er'atzmch-
r\ . im io. H. in Berlin kann mit Genehmigung des Staats-

}Ctvetaz$ des ÄriegsernÄhrungsamts für die Prei 'e von Fei-
\ «enra>fee und Kaffeessenzen abweichende Bestimmungenttesf.m.

. . .5 Verlauf an Großhändler und Kleinhändler
- Lresemng zud eu festgesetzten Preisen frachtfrei Station
" zu °>erfo' gen ^ ^ Empfängers einschließlich Verpackung
' *; J 6' ®o r Stoffe zur Verarbeitung auf Kaffeersttzmittel
! ^urcĥ den Knegsaus,chuß zugewirsen erhält, hat die von ihm

hergejteULenK>affeevsatz.nnttöl, auch soweit sie.aus anderen Stof-
i fen .hergestellt sind, nach den Weisungen des KriegZäusschusse«
, zu liefern . "
' 7' in  Dieser Verordnung festgesetzten Preise find
s Hoch-rpwtfe an Sinne 'des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom

f r, td14 [in der Fassung der Bekanntmachung vom
17. Dezember 1914 ((R -̂G.-Bl . J5. 516) in Verbindung mit

Freitag, dm 14. ds Mts , nachmittags? .
im Hotel Ncuhoff, dahier. 1

Nachdem in der Generalversammlung am 5 x
die im Sta . t borg schnebene Anzahl von Mi gliedert
er chienenw nen, wird eine w-'t,re Be sa»mlanap>r
angegeben anberaunt mit der TagesoidnanZD

Umwandlung der Gemssenschaft in eine fort,
besch änkcer Hafkpfl cht. ^

Dlüenbu g, d n 6. D-zember 1917.

Volschuß - Hxrein zu Dillenburg,
Eingetragene Genössenschat .̂mit unbeschränkter Has'M

_Gerhard . Klöck rrx . Courad.

»̂dgabet
Musnahm, d
sBezugsprei
l Kriozcrlohn
!^ hmeu enti
[ außerdem die
Briefträgeru

kr. 2i

Gin

bcn Bekanntmachungen vom 21. Januar 1.915 (R^G.-M . S . 251
sMSvz 1916(R.-IĜ Bl. iS. 183)jstnd 22. MärDWI ? (R.-G.-Bl.

Lrtrtr Naeftricvtrn. '
Rur Waffenstillstand ! — Keine Friedensver-

Handlungen.
Amsterdam,  6 . Dezember. Die Londoner Daily Mail

Meldet aus Petersburg : Die Abordnung der Kriegführenden
zur Besprechung xiues Wasfenst-llstandes sind übereingwom-
men, nur über den Waffenstillstand' zu vechandeln, die grie-
dcnsfragen einer euriüpässchen Konferenz zu überlassen.

Auch der Große Generalstab will Frieden.
Rotterdam,  6 . Dez. Der Gross,: Generalftab hei

Petersburg gab bekannt, dass, obgleich er .es nicht gut¬
heißen könne, daß Rußland ohne sein: .Verbündeten ver¬
handele, er sich dennoch entschl'ossew habe, her Abordnung
für die EinleitMg von Waffenstillstandsverhandlungen
Offiziere beizugeben, dt: auf den Unterhandlungen ä̂uch 'die
Interessen der Alliierten wahrnehmen werden. ^

Die Vereinigten Staaten und Rußland.
Gen  s , 6. .Dez. Der Resthork Harald .meldet aus Reio- .

Pru .,ident Wilson  üLfachl dem Sta/atsd -epartemenr
zue Klärung der Vollmachten de^ bisherigen .russischen Bot - i
schafters in Washington, direkte Verhandlungen mit .der <
Ttcu:rt rus ishen Regierung aufzuin:hm:n. Dl - Erklärungen .

ben Schluß zu daß .der Präsident die iwaxi-
ma .i;tische Regierung ' unter Vorbehalt anerkennen werde. ,

Die Entenssekonferenz und Rußland.

S . 253).
8 8. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Gelö-

strafe bis zu fünfzehntausend Mark wird bestraft:
1: lue: der ihm Nach § 1 Abs. 1 obliegenden Verpflichtung

nicht 'nachkvmMt oder in dem dovgeschriebenen Aushang
Angaben 'macht, die der Wahrheit Nicht entsprechen;

2 wer den Vorsch iften im 8 2 Ab'. 2, 8 6 oder den auf
Grand des § 4 Abs. 2 erlassenen Bestimmungen zuwider¬handelt.

Reffen der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte er--
kannt werden, auf oie sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 9. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann
Ausnahmen von den Vor'choiflen diewr Verordnung zulasen

Für den- Verkauf ton Kaffeersatzmitteln, die sich, bei Zn-
krafttreten dieser Verordnung bereits im Handel befinden,
können die Kommunalvcrb.ände und Gemeinden Ausnahmen
von den in dieser Verordnung festge'ebten Preisen bis znm
31. Dezember 1917 einschließlich zulassen. ,

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem 23. November 1917
in Kraft.

Ber'in , den 16. November 1917.
Der ötaatssekrebär des Kri"gserrrnhrungsanitsl

von Wa l d ow.

Gen ; , 6 . Dez, Die Pariser Ententekonferenz verhan¬
delte, wie ein' Mitarbei -er berichtet £ :ele .Stunden über die
rrrssischen Wasfensti.lstandsvechandlungen. Am Schlüsse der
letzten Sitzung wurde vom französischen Minister .mitge-
tei t̂, es seren an sämil.che Petersburger .Entem Botschafter
auch an den japanischen, gleichlautende Instruktionen in der
ruf .ischsn Angelegenhest abgegangen. Man dürfe nur soviel
sagen, daß nichts außer Pcht gelassen werste, was die gegen-

Entschädigukgen für yalstsfch'rllehrer und -Lsstrerinnerr
für auslvSrtige vrrtretuugsn.

I. Bei auswärtigen Vertretungen ist an Entschädigung zugewähren:
1. eine Vergütung für die nnterrichtlich: Mühewaltung.
2.  eine angemessen- Entschädigung s« r den Gang zum aus¬

wärtigen Ort und zurück trnd der Ersatz, der baren Aus¬lagen.
Zu 1. Diese Vergütung kann grundsä 'flich nur bean¬

sprucht werden für diejenigen Stunden , die über die Pflicht¬
stundenanzahl hinausgchen, und wird hiermit den jetzigen
Zeitverhältnissen entsprechend bis ' auf weiteres auf min¬
destens 2 Mk. für die .Ueberstunde festge''etzt.

Zu 2. Die Entschädigung für den Gang, sofern er zu
Fuß zurückgelegt wird, beträgt bei einer Gssamtwegestreek:
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Fliegerangriff auf >Zw eib  rücken!
Ludwigshafen,  6 . Dezember. (W.B.> Am 5 De¬

zember nachmittags 2.15 Uhr erschienen von Osten kommend
zwei feindliche Flieger über Zweibrücken. Sie "warfen acht
Bomben ab, durch die vier Personen zum Teil schwer verletzt
wmLen. Außer Bcschätigungcn an einzelnen Wohnhäu'ern
und Schuppen entstand kein nennenswerter Sachschaden D"r
Mblzug-erfolgte in westlicher Richtung.

Meter mindestens 50 Pfg . von über 5 bis einschließlich 10
; Kilometer mindestens 1 Mk. und steigt für je 5 Kilometer
. wehr um 50 Pfg . Bei besonders beschwerlichen Wegen and
j schlechter Jahreszeit können diese Säte den besonderen Um-
i ständen entsprechend angemessen erhöht werden, wobei auch
J dem damit in Zusammenhang stehenden stärkeren Verbrauch
t Kleidung und Schuhwerk Rechnung getragen werden
l kann. ' ' '

Neben dieser Entschädigung für den Gang werden di:
$ notwendigen baren Auslagen erstattet. Hierzu gehören ins¬

besondere Auslagen für Eifenbahnsahrten , Wagen und Zeh

die ich nur kraft Handreichung barmherziger
kann, ist in dieser Zeit bis Unterhaltung der 1000felende
gebrechlicher, alten und jungen Krüppel in unsre» ^
stalle.: : verkrüppelte Kinder, von überall ohne Unterschied
Hcüinak und Religion ausgenommen, zu heilen, pflegen >1
tgziehen; verkLfippelt: Lehrling- und Mädchen -rwer̂ ^
«ztc Zkitn  za sättigen und wärmen. Zur ßinöerung 11
Ster Und Tröstung dieser Leidenden werden milde M
röter um freundlich? Weihnachtssvenden herzlich oebetea.

UrAppeltzefti: Kugerburg , Gftpr.
B r a u n , Superintendent.

(Postscheck-Konto 2423 Königsberg,

JBerantV». Schriftleiter : Herrn. Schreiber  in Dillenburg . ? rungskosten.
Ifl, Lehrer und Lehrerinnen welch

Fkmtlichrr Ztü. 7 ' .
’ .‘ Verordnung über«sffee Ersatzmittel.

!Vom 16. November 1^17. st.
Auf Grund der Bcwwnung über Kaffee,- Tee und Ka-

vaa vom 11. Nodeimber 1915 und 4. April 1916 (R.-G.-
Bl. 1915 S . 750, 1916 S . '333) wird verordnet:

iH . Wer Kaffeechatzmittel-in nicht.verpackter Form flo'e
Ware) an Verbraucher Wgibh ist verpflichtet, durch deutlich
ftchtbaven Aushang in  den Verkaufsräumen den Namen oder
die btirma und den Ort der gewerblichen Hauptniedek.wäsung
desjenigen, der die Ware herstellt,- sowie den Kleinhandels-
prers bekannt zu -gebem

Für KaffecrsatzMitteldie im Packungen oder Behältnis¬
sen an Verbraucher abgegeben werden, bleiben die Vorschriften
der Verordnung über die äußere KanuZeichnung von Waren
vom 38. Mai 1916 (R.-GZBl. S . 422) unberührt.

8 2. AIS Kaffeersatzmittelim 'Sinne dieser Verordnung!
gelten auch M-l-chtngen Idvn solchen mit Bohnenkaffee

Das Vermischen tat Kaffeerstrtz.mittcln aus Getreide oder
Malz .mit anderen Kaffeersatzmitteln ist nur mit Genehmigung
des .Kriegsausschusses für Kaffee, Tee und deren Eratzmitlet
G . 'm. b. H. in Berlin znhWg.

- - . - ^ «/. , -— auf  Grund dieser- Be-
, MnrnmngM cntschädigunasberechtigt sind, können ihre An-
t träge mit der nötigen Begründung bei den Herren Kreis-
: schulinspektoren anüringen . welch: sie nach Prüfung und
\ ihrer Aeußerung versehen an den Landrat abgeben.
. Dieser setzt die Entschädigung fest und weist den Sch,ul¬

verband zur Zahlung an. Halten die Lehrer die vom Land¬
rat festgesetzte Entschädigung nicht für ausreichend, so können
sie unsere Entscheidung «nrufen.

, III. Alle hiermit nicht in Einklang stehenden früheren
- Besrimmungeir werden aufgehoben.
; Wiesbaden, den 27. . Stadember 1917.
; Königliche Regierung, Abteilung für Kirchen und Schul
Sj wesen.

Krrivanil.
Fre tag den 7. De br .,

n ' chn. f> Uhr Be' kaut von
O «.sei fl -sä,. Zum Bez -g
bericht g e S>ummem werden
um 1 Uhc aus ^egeben.

Die Polijkiver-altung.

jlkiir| lntjraa;dj:*
Cchwinaswiff. vor- u.Echwingschiff, vor¬
wärts nä-end, sieht zu
ka-'wn. A--geb. unt.
4211 an die Geschäflŝt
dieser Zeiturg.
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Wird deir Gemeindebehörden zur Kenntnis mitgeteilt
Dillenburg , den 3. Dezember 1917.

Der Königl. Landrar.

Sehr gute Verpflegung
? rinden 8chüJ»r Im 8chttierheim.
1 Patdaiaslmn fiisfiM(Ob. Heu .)

abzugeben. (4215
Haiger, Hauptstr. 10.

Sucke liistungsjähigen
Stellmacher

für mehrere leichte Kuh-
wraen. Angebote unter 8.
4213 an die Geschäf.sstelle
dies-r Zeitung.
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